
Win-win-Situation

Die interkommunale Zusammenarbeit ist besiegelt: Florian Gams
(v.l.), Karl Eibl, Willi Wagenpfeil und Gerhard Deser. −Foto:
Brunner

 

Hofkirchen.

Ihre Unterschrift unter einen Vertrag gesetzt, von der alle
Seiten  profitieren,  haben  Hofkirchens  Bürgermeister  Willi
Wagenpfeil und der Vorstand der Stadtwerke Vilshofen, Karl
Eibl. Damit wurde buchstäblich besiegelt, was als vorbildhafte
interkommunale Kooperation zwischen den Nachbargemeinden bei
der  Abwasserbeseitigung  gilt.  „Das  ist  eine  Win-win-
Situation“,  schwärmt  Willi  Wagenpfeil.  Vilshofens
Bürgermeister  Florian  Gams  rückte  den  Aspekt  in  den
Mittelpunkt,  „für  die  Region  etwas  Gutes  zu  tun.“

Als  Gastgeber  der  Vertragsunterzeichung  im  Hofkirchener
Rathaus  erinnerte  Willi  Wagenpfeil  an  die  relativ  lange
Vorgeschichte  des  Projektes,  die  letztlich  zu  dem
„erfreulichem Ergebnis“ führte. Mit einmütiger Zustimmung des
Marktgemeinderats  gehe  man  „ganz  neue  Wege“.  Sobald  das
Abwasserleitungsnetz  an  die  Kanalisation  in  Pleinting  am
gegenüberliegenden  Donauufer  angeschlossen  sei,  werde  die
eigene, technisch veraltete Kläranlage ausgelöst.

„Das  ist  ein  überzeugendes  Beispiel  für  interkommunale
Zusammenarbeit“, hob Hofkirchens Bürgermeister hervor, der die
nun bevorstehende gemeinsame Lösung als wirtschaftlicher und
umweltfreundlicher gegenüber dem gegenwärtigen Stand der Dinge
bewertete. Sein Dank galt für die Wegbereitung vor allem auch
den Stadtwerken und der Stadt Vilshofen. „Keinerlei Kritik aus
dem  Stadtrat“,  vermeldete  sein  Vilshofener  Kollege  zum
entsprechenden  Beschluss  des  Stadtwerke-Verwaltungsrates,
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zumal die Vilshofener Kläranlage über ausreichende und derzeit
ungenutzte Kapazitäten verfüge. Er sah in der Kooperation auch
einen Vorteil für die Bürger der Stadt dank einer größeren
Einleitungsmenge  und  letztlich  mehr  Verteilungsmasse  im
Abwasserwerk.

Karl Eibl fügte hinzu, dass „natürlich auch die Umwelt ein
Gewinner“ der künftigen Situation sei, und wies vor allem auf
die  hohe  personelle  Kompetenz  in  der  Vilshofener
Entsorgungseinrichtung  hin,  die  von  einem  Umwelt-Ingenieur
geleitet  werde.  „Wir  haben  ganz  andere  technische
Möglichkeiten“, machte der Stadtwerke-Chef deutlich. Als einen
von vielen Vorteile nannte er die vorhandenen Faultürme zur
Erzeugung  von  Klärgas.  Durch  dessen  Verbrennung  im
Blockheizkraftwerk  werden  rund  80  Prozent  des  benötigten
Stroms der Kläranlage selbst erzeugt. „Der Umweltgedanke wird
bei uns sehr groß geschrieben“, so Karl Eibl. Es habe bei
einer Besichtigung die Markträte überrascht, „wie weit man in
Vilshofen  schon  mit  der  Abfallverwertung  ist“,  unterstrich
auch Willi Wagenpfeil.

Den wirtschaftlichen Aspekt der Kooperation rückte Hofkirchens
Geschäftsleiter  Gerhard  Deser  ins  Licht.  Sein  Vorab-Fazit:
„Wir kommen am Ende mit der Hälfte der Gebühr aus.“ Um es
andersherum  auszudrücken,  merkte  Deser  an,  dass  ein
Kläranlagen-Neubau  „das  Doppelte  gekostet“  hätte.
Bürgermeister  Willi  Wagenpfeil  erinnerte  daran,  dass  das
Wasserrecht  für  die  eigene  Abwasserbeseitigungseinrichtung
Ende  2017  abgelaufen  ist.  Investitionen  in  die  veraltete
Technik und die Dimensionen hätten als Verbesserungsbeiträge
unmittelbar  von  den  angeschlossenen  Haushalten  eingezogen
werden müssen.

Die nun anstehende Maßnahme – eine Kanal-Trasse, um die Donau
zu queren – könne dagegen alleine über den kommunalen Haushalt
finanziert werden. Hinzukomme, dass es für kleine Kläranlagen
immer schwieriger werde, die gesetzlichen Anforderungen an die
Abwasser-Klärung zu erfüllen. „Dazu gibt’s keine Alternative“,



folgerte der Bürgermeister mit Blick zu Stadtwerke-Chef Eibl.
Der ließ die kleine Runde wissen, dass man sich schon lange
mit  dem  Gedanken  beschäftigt,  anderen  Kläranlagen  in  der
Umgebung  mit  den  in  Vilshofen  gegebenen  technischen
Möglichkeiten  und  vorhandenen  Kapazitäten  zu  helfen.

Das Investitionsvolumen von rund einer Million Euro wird durch
den Freistaat Bayern gefördert. Der Anschluss mit Durchführung
der Leitung in sieben Metern Tiefe unter der Sohle der Donau
am  östlichen  Ortsende  von  Pleinting  soll  –  eine  zügige
Genehmigung vorausgesetzt – in der zweiten Jahreshälfte 2020
in Betrieb genommen werden.   —Bernhard Brunner
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Mehr dazu im Vilshofener Anzeiger vom 24.12.2019  oder nach
kurzer kostenloser Registrierung unter Plus.PNP.de
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